
aterZ eın ame werde geheiligt
Die Heiligkeit des Namens 1im Judentum

Ruben Frankenstein“*

Jeder Mensch hat einen Namen, den (C7O7% ıhm gab UuUnN Vater und Mautter
ıhm gaben, E den ıhm seine Sünden gaben UN ıhm SCeINE Sehnsucht gab
Jeder Mensch hat einen Namen, den ıhm seiInNeE Feinde gaben UuUN ıhm
seine Liebe Zab, e den ıhm das Meer gab UN ıhm gab seın Tod.

Zelda (Mishkovsky/Shneurson),8(Übersetzung Frankenstein).

„Jeder Mensch hat einen Namen

Namen haben bekanntliıch den Sınn un: 7Zweck der Unterscheidung VO

Individuen. Als der Mensch auf Erden lebte, brauchte LLUT eiınen
Gsattungsnamen: Adam, woörtlich Erdling (Mensch). Sobald 1aber die Men-
schen die Erde bevölkern, bietet u1ls die Bıbel eıne Vielzahl VO E1ıgenna-
I1NeIn Biblische Namen sınd vorwiegend „sprechende“ Namen. Viele ent-

halten als Vor- der Nachsılbe den Namen (zottes: oder Jah.
Im Judentum erfolgt die Namengebung für Knaben mıt der Zeremonıie der
Beschneidung als Zeichen für den Bund Gottes MmMI1t Abraham. Fuür die
Mädchen xab CSs zumiındest 1n HSC TICH Breitengraden, eıne besondere Zere-
mon1e LLAaIlleIlSs . Holekreisch“. Am ersten 5Samstag, WEeNN die Multter MmMI1t
dem ınd 1n dıe Synagoge kam, hoben die größeren Kınder die Wıege MmMIt
dem Mädchen reimal hoch un: riefen: „Hole, Hole Kreische, WwW1e€e oll das
1nd heiße(n)?“ Nachdem der Name ZENANNL WAäl, erhielten die Kıinder
Süfßigkeıten. Di1e Etymologıe des Wortes 1St umstrıtten, aber wahrscheinlich

Ruben Frankensteıin, geb 1938 in Tel Avıv, studierte Rechtswissenschaft, Germanıistik, Juda-
istık un:! Geschichte 1n 'Tel Avıv, Jerusalem, Wıen un: Freiburg. Staatsanwalt 1n Tel Avıv
(1965-1974). Seit 1975 Lehraufträge für Judaistık, Hebräisch, Jıddisch un Literatur der
Unıversıität Freiburg un! ın der Erwachsenenbildung. Autor zahlreicher Beıträge un Vor-
trage ZU!r jüdıschen Geschichte un:! Kultur. Der Beıtrag 1st die Kurzfassung e1ınes Vortrags
VO März 2004 1n der Christusgemeinde iın Freiburg/Br.
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andelt sıch den Volksglauben, da{fß ein DDäiämon (Lihith, Tau Holle)
ach dem Leben des Kındes trachtet, solange 65 keinen Namen hat Um dıe
Mutter un: das 1nd schützen, wiırd sS1Ce gekreischt (geschrıen)
bzw. eın Kreıs s1e gebildet. Der Brauch 1St schon 1m Machsor Vıtry AUS

dem Jahrhundert belegt.
Bıs ungefähr Anfang des Jahrhunderts hatten die allerwenıgsten Juden
Nachnamen. S1e unterschieden sıch allein durch den Namen des Vaters,
weılen des Ortes der des Berutes. Erst mıiıt der Emanzıpatıon wurden sS1e in
Europa angehalten, Familiennamen anzunehmen. In manchen Gegenden
der Monarchıie, VOTL allem 1n Galızıen, machten sıch die Beamten
einen Scherz daraus, den unkundigen Juden lächerliche Namen VECIDaS-
SCH W1e€e „Pulverbestandteıil“ der „Kanalgeruch

Name als Stigma
Da{ß der Name nıcht Schall un: Rauch 1St, sondern da vielmehr „böser
Name den Mann tötet“, wußten auch die Nationalsozialisten. Der spatere
Propagandaminıister Joseph Goebbels hat CS auft dem Rücken des jüdıschen
Berliner Polizeipräsidenten Bernhard Wei{(6 (1880-1951) vorexerzıert, 1N-
dem ıhn 1ın seiınem Kamptblatt mIıt dem Vornamen ;IsIdoer- titulierte.!
ach der Machtergreitung der Nazıs WAar eıner der Hauptschritte be]l der
Verfolgung der Juden ıhre Stigmatısıerung durch den Zwang, die jüdischen
Vornamen Israel bzw. ard anzunehmen. Weıtere Mıiıttel der Stigmatısı1e-
Iung un: der Untergrabung ihrer Individualıität auft dem Weg ZUT Vernich-
L(ung die Kennzeichnung mıt dem Judenstern un!: die Nummer auftf
iıhrem Arm, mMI1t der SiIEe wortwörtlich gebrandmarkt wurden. Zur endgülti-
gCH Auslöschung ıhres Namens wurde ach der Ermordung ıhr Leichnam

Asche verbrannt hne Begräbnıis un hne die Möglichkeıit des Geden-
ens ihrer Person. Mıt der Schoa 1St somıt nıcht TT die Vernichtung des 1
ens verbunden, sondern auch die für die Nachkommen schmerzvolle
Ausradıerung des Namens un der Eriınnerung.

1) Der Name Isıdor wurde VO  - Goebbels verächtlich für die Bezeichnung eınes Juden er weIil-

det Vgl Dietz Bering, Kampf um Namen. Bernhard Wei/ß Joseph Goebbels, Stuttgart
1992 Allgemeın ZzUu Namen als Stigma vgl Dietz Bering, Der Name als Stiema. Antısemi1-
ELSMUS ım deutschen AlltagSStuttgart 1988
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Besonders für den gläubıgen Juden 1St dıe würdiıge Bestattung des vmollstän-
dıgen Leichnams V() oroßer Bedeutung. Anders als in anderen Kulturen
un Religi0nen, legen dıe Juden besonderen Wert darauf, da{fß der erstor-
ene 1n der mMI1t seinem Namen versehenen Ruhestätte verbleibt. Dies 1St mI1t
dem Glauben dıe Wiıederauferstehung verbunden.
Die Bedeutung des namentlichen Gedenkens 1m Judentum I1AS auch fol=
gendes Detajil ıllustrieren. Das Hebräische kennt aılın Fluchworte. Statt
dessen werden meı1st Lehnwörter A4US dem Arabischen, Russischen und SOI11-

stiıgen Sprachen benutzt. Die schärfste Vertluchung, dıie das Hebräische
kennt, „Möge se1n Name 111 Andenken ausradiert werden  !((  9 beruht auf DPs

„SeINE Nachkommen olll Na  s vernichten, ım nächsten Geschlecht
schon erlöscht seıin Name. CC

Dae Wiederherstellung des Namens

Eın bescheidener Versuch, die Namen un: dıie Würde der Opfer des (Gseno-
71ds wiederherzustellen, 1STt die Aufgabe VO Yad Vashem, der Gedächtnis-
statte für dıe Opfer der Schoa 1in Jerusalem. Der Name Na Vashem“ 1St 1b-
geleitet VO Jesaja 56,5 Bdenen gebe iıch In meınem Hayus UunN ın meinen
Manuern e1N Denkmal UN einen Namen B Fınen ewıgen Namen werde
ich ıhnen geben, der nıcht ausgelöscht werden soll“ (Elbertelder Bıbel). In
der Übersetzung ach Buber/Rosenzweıg heißt dieser Vers: D ıhnen
gebe iıch In meınem Hanyus, In meıinen Manuern e1n Handzeichen, e1n Namens-
mMal, B das nNıeEe ausgerodet z ird. CC

Yad Vashem o1bt denen, deren Leiber 1ın Rauch un: Asche verschwanden
und deren Namen ausgelöscht wurden, eınen ewıgen Namen un eın ew1gZ2es
Gedenken zurück. Wer einmal 1ın Yad Vashem WAal, erd sıch den unterir-
ıschen Raum erınnern, 1ın dem während sıch das Licht der Kerzen LauU-
sendtach spiegelt Namen, Allter un: Geburtsort der rmordeten Kinder
verlesen werden, der das al der Gemeinden“, die Namen der Zzei1r-

storten un ausgelöschten jüdischen Gemeinden 1ın hohe Felsblöcke einge-
me1ißelt sind, der die ‚Alle der Gerechten“, Bäume gepflanzt WeETI-

den für jene Menschen, die den Mut aufbrachten, unmenschlichen
Bedingungen Menschlichkeit wahren.

244 rKu 4/2004



Gottesnamen

Der (3Oött Israels hat viele Namen un: Bezeichnungen, doch dıe meısten
sind Umschreibungen, den Namen selbst nıcht auszusprechen. S
nächst tinden WIr in der Bibel das allgemeıne Wort für (sott: der Eloha
Am häufigsten 1aber wiırd der Plural Elohim gebraucht. [ Jes weıteren kennen
WIr die Namen MIt dem /usatz e1ner Eigenschaft Cottes: El-Eljon, der
öchste Gott, El-Schaddaj, me1st wiedergegeben mMI1t der Allmächtige, un
die bekannteste Form, Adonaı (hebräisch für „meıne Herren), das als
„Gott“” der „Götter” übersetzt werden A1H2
Die maßgeblichste Stelle Z Namen (zottes finden WIr 1mM Buch Fxodus.
Als Mose VO (sott eruten erd un: 1MmM Dornbuschgespräch den Auftrag
erhält, dıie Söohne Israels A4US Agypten herauszuführen, fragt Mose ach
dem Namen se1ınes Auftraggebers un: erhält die NtWwOTtT: „Ehejeh ascher
ehejeh, Ich bın, der ıch b11’1 (Ich werde daseın, der ıch daseın werde). So sollst
du den Söhnen Israel Ehejeh Der Ich bın) hat mich euch g-
sandt. Und (55ött sprach weıter Mose: So sollst du den Söhnen Israel
CNM. Jehewe, der (5O6tt Vater, der (5Ot£ Abrahams, der (FÖft Isaaks
un der Gott Jakobs, hat m1ch euch gesandt. Das 1St meın Name 1in Ewi1g-
keıit, un: das 1St meıne Benennung VO (Ceneratıiıon Generatıiıon“ Q Mose
3,14
Sowohl 1m Satz „ IC bın, der ıch bın“ W1€e auch 1im Tetragramm 1St die he-
bräische Wurzel 3>H_J_H finden, die „sein“ bedeutet. Maimonides 1N-

terpretierte diesen Namen als „1Hajah; howeh we-Jiheje“, der, der WAT , der
ıSE un: der se1ın wWwird, womıt die Eigenschaft der Ewigkeıt bezeichnet wırd
Moses Mendelssohn hat folgerichtig 1n der ersten jüdischen „Verdeut-
schung“ der Bibel das Tetragramm nıcht w1e€ Luther mi1t Herr, sondern mMIt
der Ewige wiedergegeben.
Eınen Schritt weıter singen Martın Buber un: Franz Rosenzweıg 1n ihrer
„Verdeutschung der Schrift“.? Beide gehen davon auUs, da{ß (SOtt sıch selbst
(ın der CTrSteN Person Zukunft) ehejeh (ich werde se1n)); (36t1 aber be-
tiehlt dem Mose, ıhn, WE den Kındern Israels spricht, mI1t dem Na-
T[HMEIN Jahwe (ın der drıtten Person) vorzustellen. IBDIG übliche orm tür die
drıitte Person ware eigentlich ıheje. Um das Besondere dieses Namens
kennzeichnen, verwendet die Schrift eıne altere un wenıger gebräuchliche

2) Zu einer Verdeutschung der Schrift, 1M Anhang Die fünf Bücher der Wersung,
Köln/Olten 1954
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Varıante des Verbs, nämlıch He-Waw-He, W dAs als Jehewe bzw. Jahwe aUuUs-

zusprechen 1ISt Konsequenterweıse übersetzten Martın Buber un: Franz
Rosenzweıg den Namen (sottes JE ach der Redesıtuation: WCI11L (50tt VO

sıch selbst spricht m1t OL, WCI11 direkt angesprochen erd mIıt un
1N allen anderen Fällen mi1t E  9 wobel jedes dieser Personalpronomen mi1t
Grofßbuchstaben geschrieben wırd Von den Masoreten (Z bıs Jh.)
wurde das Tetragramm 1n Zzwel Formen vokalısiert, da{fß CS entweder als
„Adonaı“ der als „‚Elohim“ ausgesprochen werden konnte.

Daizae Heiligkeit des göttlichen Namens

Die Heıiligkeit des Namens (sottes 1St wesentlich für jede Religion. S1e 1St
der Inbegriff der Unterscheidung zwıischen dem Heılıgen un: Sakralen e1-
nerseılts un: dem Weltlichen un Protanen andererseıts. S1e 1St dıe Irennung
VO Raum un: Zeıt, enn „heılig, heılig, heılıg 1St der Herr der Heerscha-
TeN)- (Jes 6,3) uch Moses un: die Psalmisten besingen dıe erhabene He1-
lıgkeıt des Namens (zottes: „Wer ıSE dır gleich den Göttern, Herryr!
Wer ıSE dır gleıich, herrlich ın Heiligkeıit, furchtbar Ruhmestaten, Wun-
der *uend/!“ (2 Mose 151
Im Judentum un tolglich auch 1m Christentum 1St dıe Heıilıgkeıit (Gsottes
in den Zehn Geboten verankert. Das Gebot heifßt „Du sollst den Namen
des Herrn, deines Gottes, nıcht Nıchtigem (ZU Falschem oder Lügenhaf-
tem) aussprechen, enn der Herr zırd den nıcht ungestraft lassen, der seinen
Namen Nichtigem ausspricht! <q (2 Mose 207 Elberfelder Bibel). ach e1-
1G anderen Übersetzung lautet das Gebot „Dyu sollst den Namen des
FL, deines G7ottes, nıcht mifßsbrauchen; enn der Herr zırd den nıcht
gestraft lassen, der seinen Namen mifßsbraucht“ (Zürcher Bıbel)
Aus diesem Gebot haben die Rabbinen die Unsagbarkeit des göttliıchen Na-
INCIS, das Verbot, das Tetragramm auszusprechen, abgeleitet. Man fand
dafür dıe bereıts erwähnten Ersatzbezeichnungen W1e€e Adonai der Elohim.
Später wurden selbst diese Bezeichnungen als nıcht ANSCHLCSSCH angesehen
un INan wiıich aut Umschreibungen A4Uu  N Ha-kadosch baruch hu, der He1-
lıge, gepriesen se1 CIs Ha-schem, der Name:; Ha-makom, der Ort: Ha-sche-
china, die Einwohnung CGottes.
Eıne weıtere Möglichkeit Wortschöpfungen der Worthülsen W1e€e
Adoschem, usamrnengesetzt AUS Adonaıi efr) un: Ha-schem (der
Name), der Elokım anstelle VO Elohim. Man 21ng sowelıt, be-
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stimmte Buchstabenkombinationen, die estimmte Zahlen ergeben, VeI-

meıden, W1€e etwa die Zahlen un: 8} die für die Buchstaben Jod un He
stehen :JAH,: eiıner der Kurznamen Gottes).’ In deutschen un englischen
Texten wiırd vielfach, das Aussprechen des Wortes Ott vermeıden,
der Vokal weggelassen: S4 Gott), God
Eın weıterer relevanter Brauch 1St dıe als (Jen1sa bekannte Aufbewahrung
meı1st auf dem Dachboden der 5Synagoge unbrauchbar gewordener heiliger
Schriften, s1e spater rituell A bestatten“, enn jedes hebräische Schritt-
stück enthält Buchstaben, die zusammengesetzt den yöttlichen Namen
bilden. Dieser Brauch hat sıch als eıne der wichtigsten Quellen für alte, VeI-

loren geglaubte Handschritten
Die Handhabung dieses Gebots wiırd aber nıcht VO allen Stroömungen 1m
Judentum gleich StırenNg interpretiert. In den lıberalen un konservatıven

Gemeinden 1St INan der Auffassung,
da{fß mıt dem Gebot des nıcht Adise
sprechens des göttlichen Namens LLUT

der Mißbrauch des Schwörens be1
(3Of% be1 nıchtigen Anlässen der
Z 7Zweck eıner talschen, lügenhaft-

B  D ten Aussage gemeınt ISE:
Be1 den araern bzw. Karaıten, eıner
jüdiıschen Sekte AUS dem {b dıe L1LLUTr

dıie Bıbel anerkennt,; 1aber den Talmud
S un dıie rabbinısche Exegese ablehnt,

legt I1Nan gröfßten Wert auf die AÄAnru-
fung (sottes Aussprechung des
Tetragramms. Belegt wırd diese An
sıcht mıt Psalm 20 Z B der Name
von Jakobs (5OE% moge dich schützen “
un: VOT allem mMIt dem Nachsatz Z
Priestersegen, AdO sollen sS$ze meınen

Genisa- Tasche Namen auf die Israeliten legen nnd
ZCb werde SZe segnen“ (4 Mose 6,24-Katalog zZur Ausstellung

O CO 27/)

Bıs Zu Junı 2004 W al ım Jüdischen Museum 1n Berlın iıne Ausstellung sehen mıiıt dem
Titel !)1 (5Ott Die Macht der Zeichen C die diese Zahlenmystık, die auch 1n christlichen
reisen Zugang fand, thematisıert.
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Als die Formulierung der Unabhängigkeitserklärung des Staates Israel FE

Debatte stand, strıtten sıch dıe Verantwortlichen lange ber eınen ANSCMHMCS-
Gottesbezug. Schliefßlich einıgten sıch säkulare W1e€e rel1g1Öse Abge-

ordnete auf dıe Formulierung: ‚Mitoch be-7zur ısyrael“ (ADurch den
Glauben ım Vertrauen auf) den Felsen Israels“) als e1ıne authentische
Umschreibung des Namens (zottes.

Dae Heiligung des göttlichen Namens ım Tun

Kiddusch a-schem die Heılıgung des yöttlichen Namens stellt den
höchsten rad jüdıscher relıg1öser Moral dar.‘* Der Jude 1St verpflichtet, al-
les 1n seıiner Macht stehende CUnN,; (3Ötftes Namen verherrlichen. SO
empfanden CS Juden als ıhre Pflicht, eher ıhr Leben opfern, als den Na-
IMnen (sottes entweıhen. Obwohl bereıts 1ın der Römerzeıt eıne Gelehr-
tCIIVCI'SQ.I'HITIIUIIg verfügt hatte, da{fß 111all den Tod ILEL dem Zwang ZAF (5Oft-
zendienst, ZUur Unzucht derZMord vorzıehen MUSSE, haben Juden, VOT

die Alternative gestellt, entweder sterben der durch die Taute ıhren
Glauben aufzugeben, CS vVOrgSCZORCNH,; als Martyrer sterben al hiddusch
ha-schem“. Eıne solche kollektive Bereıitschaft ZU Martyrıum vab W 7AB88

Zeıt der Römer 1ın Palästina, während der Zeıt der Kreuzzuge, aber auch
gesichts VO Pogromen 1n W EeST- und osteuropäıischen Ländern. Nur als die
Juden Spanıens VOL eıne Ühnliche Alternative gestellt wurden, hat die ehr-
e1ıt das Überleben als das höhere Gebot erkannt, un: entweder das and
verlassen der siıch zumiındest 7R Schein taufen lassen.
Miıt der Schoa wurde der Begritt biddusch a-schem auch auf die alleın
gCH ihrer jüdischen Herkunfrt Ermordeten ausgeweltet. Anders als 1n trühe-
DG Zeıten wurden 1n der Schoa Juden ermordet, hne da{f( ıhnen die Alter-
natıve der Tauftfe gegeben Wurd€. Iso galt für S1€, als waren sS1€e als Martyrer
TT Heiligung des Namens gestorben. In Jüngster Zeıit wurde der Begriff
auch auf alle Geftallenen ın den Krıegen des Staates Israel ausgedehnt. Jeder,
der der Heiligung des göttlichen Namens willen St1rDt, Wllf'd als Heılıger
bezeichnet un seiınem Namen werden die Inıtialen HJD; „Gott moge se1ın
Blut rächen!  '“ hinzugefügt.

Anm Red Vgl Clemens Thoma, Erneuerung d€7' 'elt In jüdischer Tradıtion UN Mystik,
FrRu 10(2003)82-88; ders., Frühjüdische Martyrer, FrRu 11(2004)82-93.
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Die Heiligung des göttlichen Namens In der Liturgie
Das Kaddıisch (Lobgebet) 1St das bekannteste Gebet 1MmM Judentum un hat
verschiedene Varıanten. Es WIF: d W alr auf mehrere Bibeltexte zurückge-
führt, basıert 1aber VOT allem auf E,7Z 3625 SO werde iıch mich als grofß UN
heilıg PYWEISEN UunN mich OF den Augen mieler Völker erkennen geben.
Dann werden s$ze erkennen, da/s ıch der Herr bın CC

Selbst niıchtpraktizierende Juden sprechen das Kaddisch Zu Gedenken
verstorbene Angehörıge. Dabe1i mu{ eın Mißverständnıis ausgeraumt MC

den Es 1St ein weıtverbreıteter Irrtum, da{fß G sıch auschließlich eın T O-

tengebet andelt.
Das Kaddisch 1STt dıe jüdische Erklärung der heodizee Dar excellence, der
Rechtfertigung (zottes angesichts des Leidens. Durch das Sprechen des
Kaddisch drückt der Leidtragende AaUS, da{ß auch in der schmerzlichsten
Stunde, w1€ etwa Grabe se1ines Vaters der seiner Mutter, (36ft nıcht VG1I=

wünscht, sondern den Schicksalsschlag bereitwillig akzeptiert un W1e€e
Hiob (5Oft obt „Der Herr hat gegeben, der Herr hat’gelobt
se1 der Name des Herrn!“ (Hıob 15210
. Kaddisch“ 1ST das 1ramäische Wort für das hebräische AKadosch“(= heilıg).
„Kadosch“ bedeutet auch ‚abgesondert‘ 1m Sınne VO ‚nicht Alltägliches‘.°
Das Kaddisch erklärt (5Ott für heılig. (50tt 1St erhaben un heilıg 1in der Welt,
d16 ach seiınem Wıillen geschaffen hat Die Heıiligkeit (sottes bedeutet die
Verbindlichkeit seıner Herrschaftt un die Akzeptanz seınes Wıiıllens be1 al-
len seınen Geschöpften.
I3 Erhoben UuUnN geheiligt zwerde seıin grofßer Name In der Welt, die ach S@1-
Ne Wıllen erschaffen /hat]. eın Reich erstehe In Leben, ın Pa-

SECN, ım Leben des ZUAaNZEN Hayuses Israel un ıIn naher eıt. Sprecht: Amen!
eın gro/ser Name sez geprıesen In Ewigkeıt UN Ewigkeıt der Ewigkeiten!
Gepriesen se1 Un gerühmt UunN merherrlicht un erhoben UuUnN erhöht UuUnN
gefeiert un hocherhoben UN geprıesen se1 der Name des Heıligen, gelobt
se1 CT ber allem Lob UN Gesang, Verherrlichung un Trostverheifßung, dıie

c 6Je ın der Welt gesprochen wurde, sprecht: Amen.
FEın weıteres Gebet, das 1n diesem Zusammenhang relevant ist;, 1St das K @-
duscha (Heıligkeıit) AUS dem Morgengebet. IDer Name dieses Gebets geht

Vgl Annette Böckler, /üdischer Gottesdienst, Berlin 2002

Jakob Petuchowskıi, Gottesdienst des Herzens, Freiburg1981, 50-58; vgl auch Pnına Nave,
Du Vater. Jüdische Gebete für Christen, Freiburg 19438 Leo Prysı Du Vater. (72-
hete AaA dem Judentum, Freiburg 1988
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auf den dreimalıgen Ruf der Engel, „kadosch, adosch, Aadosch CC (heılıg, he1-
lıg, heılıg) 1n Jes 6, zurück. Dies entspricht dem Sanctus 1m christliıchen
Gottesdienst. uch dieses Gebet 1St eıne dramatısch elebte Huldigung
(5OtteSs.
„Rühmen zwollen Z01V Dich, UN Deine Heıiligkeit zwollen OLV merkünden
ach dem mysteriösen Sang der heiligen Seraphım, dıe da ın Heıligkeit Dei1-
Znerl Namen heiligen, 7Z01€E durch Deinen Propheten geschrieben steht: „Et*
TE rıef dem anderen UN sprach: Heilıg, heilıg, heılig SE der Herr der
Heerscharen. Voll SE die yde NILE se1Iner Heiligkeit 67

Vater Unser“

Das christliche Vaterunser hat seıne urzeln 1mM jüdischen Gebet Sowohl
dıe Bıtte „Deın Name W€I'd€ geheiligt!“ W1e€e auch dıe Bıtte „Deın Reıich
komme!“ sınd Juden un: Chrısten e1in gemeınsames Anlıegen.‘ Auch die
Bıtten, da{ß CGottes Wılle geschehe, da Er uns täglich mMI1t dem Lebensnot-
wendıgen (Psalm b}  ) un: uns WHASEIC Suüunden vergeben mMmOge,
finden sıch schon in der hebräischen Bıbel un: 1m jüdischen Gebetbuch
Die jüdische Dichterin Rose Ausländer klagte e1nst 1in einem 1m (S2f15 g-
schriebenen Gedicht: „Un du, der alles wei/s, Lä/st CS geschehen, UN SE 71=-

est nıcht e1Nn Heer “O  Z Engeln her®? CC

TIrotz der rohenden Vernichtung hören WIr 1jer och eınen Ton der off-
1U un: des Vertrauens auf die yöttliche Macht, aut den Vater 1im Hımmel.
Später, 1n dem Gedicht Vater Unser’, geschrieben 1im Angesicht der Schoa
und inmıtten der schlimmsten Barbareı, stellte S1e eben diesen Vater 1in
Frage:
Vater ımMM Zzuruück deinen Namen ZDLY nıcht Kinder
se1n.
VWıe mMA1t erstickter Stımme Vater Zitronenstern die Stirn
genagelt.
B Vater unser / IDLV geben dır Zzurück deinen Namen.
Spiel zyeıter den Vater ımM binderlosen [uftleeren Hımmel.

Jakob Petuchowsk: i Anm 6); 50-58; Pnına Nave, 16-18 Anm 6
Ta den Zusammenhängen zwischen dem Kaddıisch un:! dem Vaterunser vgl Marc Philo-
nenko, Das Vaterunser, Tübingen 2002
Rose Ausländer, Gesammelte Werke, Band VL Franktfurt/M. 17856, 274
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Ratlos, enttäuscht un emport iragt die Dıchterin, stellvertreten für alle
Opfer, W1€ 65 möglıch seın kann, da{fß der himmlische Vater, auf dessen
Schutz S1e vertrauten, be1 dem S1e sıch geborgen ylaubten, S1e 1mM Stich las-
SCH un aAussefizen konnte. Die Forderung, der treulose Vater mOge seiınen
Namen zurücknehmen, reflektiert die Enttäuschung ‚O58%} Verbitterung ber
das Versagen des Vaters.
Dieses yöttliche Schweıigen, (zottes Abwendung VO  4& der Welt, das Ju-
dentum hester panım, „Gottes Verhüllen des Antlıtzes“ (die Verborgenheıt
des Antlıtzes Gottes). Gott zieht sıch ZUrücK, verbirgt sıch autf geheim-
nısvolle Weıse VOT der Klage der Unschuldigen (b Chag 5a)
Im Biıld des gelben Sterns „Zıtronenstern die Stirn genagelt“ wırd eine
Synthese sowohl christlicher WIEe jJüdıscher Tradıtion vollzogen. Anders als
der Stern Davıds, den alle Juden tıragen CZWUNSCH91STt dieser Stern
nıcht IA dıe Kleider angeheftet als iußere Kennzeichnung der „Anders-
artigkeit”, sondern wırd brutal die Stirn genagelt, eın Bıld, das die
Kreuzıgung Jesu erinnert.
Chrıisten mogen CS irriıtierend un: ungehörıg tınden, 1aber für unls Juden
gehört ZALE Tradıtion, daf WIr mı1t (350€€t hadern un: rechten, Ja uns

ıh autlehnen. Schon Abraham oing Sodom un: OMOTrra MIt
seiınem Schöpfer ATrTt 1Ns Gericht:
)) WılIst Du mirklich den Gerechten mMAt dem Ungerechten wegraffen ® vel-
leicht o1ıbt fünfzig Gerechte ınnerhalb der Stadt W.lIst Du SE enn WCS-
raffen UN dem (Jrt nıcht vergeben der fünfzig Gerechten willen, die
darın sind® Fern el DO  e Dıir, [UN, den Gerechten mMA1t dem ([
gerechten toten, da/ßs der Ungerechte TUArEe TZ01E der Gerechte; fern se1 Pe$

UON Dıiy! Sollte der Richter der ZAaNZEN yde nıcht Recht üben?“ Mose
18,23-25).
Dieses Maotiıv zıeht sıch durch die jüdische Literaturgeschichte bıs hın
0R Theaterstück VO lie Wiıesel DEr Proze/fs O Schamgorod“, 1in dem
Juden 1m (Gjetto eıne Rechtsklage (T vorbringen un: eınen regel-
rechten Proze(ß mıIiıt Ankläger un: Verteidiger tühren Das Gericht fällt seın
Urteil (szott un: erklärt ıh für schuldıg. Anschließend beten alle g_
einsam AT eben schuldig gesprochenen (ZO6lt
Auch WIrF, Juden un: Chrısten, dürtfen gemeınsam LEHSEFCH Vater beten:

Vater 1m Himmel, geheiligt werde Deıin Name Fl
ÄAÄwınu sche ba-schamayım, Jjitqadesch schimcha FT
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